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GOwarzV-tsoSd im Ärrsßarrd
Von Woche zu Woche vergrößert sich die Schar unsrer aus- 

^andsdeutschen Kameraden. So sind wir heute wieder in der Lage, 
eine Anzahl Berichte aus dem Ausland bringen zu können, die 
zwar überall den schweren Stand unsrer Kameraden gegenüber 
den überragenden reaktionären Machteinflüssen der eignen Lands­
leute beweisen, die aber zeigen, daß es weite Teile des Auslands­
deutschtums treibt, sich von den Fesseln einseitiger monarchistischer 
Einstellung frei zu machen. In der Nr. 19 des „Reichsbanners" 
vom 1. Oktober 1927 beleuchteten wir das Treiben des schwarz- 
iveitzrot eingestellten „Verbandes deutscher Reichsangehöriger in 
Mexik o", das die Gründung der „Vereinigung deutscher Repu­
blikaner in Mexiko" zur Folge hatte. Daß die Verhältnisse in 
andern Ländern nicht viel anders sind, beweist nachstehender Ar­
tikel, den wir dem „Argentinischen Wochenblatt" vom 
20. August 1927 entnehmen:
Argentinien. ' ' '
Buenos-Aires. - >

Fragen an den Bolksbund ohne Volk.
Auf der letzten sogenannten Bundestagung des Deutschen 

Volksbundes ereiferte sich der Vorsitzende gegen manches, das 
ihm nicht in den Kram patzte, so auch gegen die „undeutsche" 
oder „pseudodeutsche" Presse. In diese Rubrik reihte er das 
(republikanische) „Argentinische Tageblatt" ein. Dann erzählte 
er seiner kargen Herde gläubiger Schäflein von den kulturellen, 
überparteilichen Zielen des deutschnationalen Volksbundes ohne 
Volk, die nur deswegen nicht erreicht würden, weil die „pseudo­
deutsche" Presse ihn verunglimpfe und so weiter.

Zu diesem Thema sind einige Fragen aktuell:
Wo war der deutschnationale Volksbund ohne Volk am Ver­

fassungstag?
Hat er seit dem Bestehen der Republik jemals von diesem 

Tage Kenntnis genommen? Er hat ihn ignoriert, weil es eine 
Feier des deutschen Volkes ist, die seinen deutschnationalen 
Zielen zuwiderläuft, weil seinen Leitern der Gedanke der Volks­
souveränität und der Befreiung von mittelalterlichen Sklaven­
fetten unerträglich ist, der am 11. August zum Ausdruck kommt.

Hat der deutschnationale Volksbund ohne Volk jemals die 
Farben des Deutschen Reiches anerkannt?

Homerisches Gelächter ist die Antwort. Er hat in Ueber­
einstimmung mit seinen nationalistischen Ideen unentwegt 
schwarzweißrote Propaganda getrieben und mit seinen Kräften 
dazu beigetragen, das Deutschtum am La Plata zu entzweien. 
Die von der Mehrheit des deutschen Volkes verfassungsmäßig 
sestgelegten Reichsfarben Schwarz-Rot-Gold hat er bekämpft, wo 
sich ihm Gelegenheit dazu bot.

Hat sich der deutschnationale Volksbund ohne Volk bei 
nationalistischen Veranstaltungen neutral verhalten?

Ganz im Gegenteil. Er fehlte bei keiner dieser Feiern, bei 
mancher lag die Organisation in seiner Hand. Die schwarzweitz­
rote Kaiserreichsfeier am 18. Januar erfreute sich stets seiner 
besondern Unterstützung. Für die Verfassungsseier dagegen hat 
er sich nie interessiert.

Was tat der deutschnationale Volksbund ohne Volk, als 
Ebert starb?

Während er sich mit restloser Begeisterung für Hindenburg 
einsetzte und im nationalistischen Sinne dessen 80. Geburtstag 
mitorganisiert«, war er bei der Trauerfeier um den ersten Prä­
sidenten der deutschen Republik nicht vorhanden. Das nennt man 
deutschnationale Ueberparteilichkeit.

Wie informiert die Beratungsstelle des deutschnationalen 
Volksbundes ohne Volk die Einwandrer?

Die Antwort gibt am besten die Tatsache, daß der Leiter 
! dieser von einigen Firmen bezahlten Beratungsstelle, ein Herr 
w. Zitzewitz, zugleich Vorsitzender des hiesigen Stahlhelms ist. 
Seine Auskünfte sind auch danach.

f »
Di- Fragen ließen sich beliebig vermehren, aber es ist über- 

flüssig, sie zu stellen, denn die deutschnationale Tendenz des 
Volksbundes ohne Volk wird aus allen Antworten offenbar 
werden.

Das Deutschtum am La Plata hat das klar erkannt, denn es 
bleibt ihm fern. Listen nichtzahlender Mitglieder aufzustellen, ist 
freilich leichte Bureanarbeit, und mit so gewonnenen Ziffern zu 
prunken, ein müheloser Scherz. Aber cs ist eine unwahre Me­
thode, wie der ganze deutschnationale Volksbund ohne Volk selbst 
unwahr ist. «

Aus diesem Bericht sehen wir wieder die nationale Würde- 
lostgkeit und den Mangel an Verständnis für die Heimat, wie sie 
sich in den vielen deutschen monarchistischen Auslandsorganisatio- 
rien immer wieder kundtut. So ist denn die natürliche Folge, daß 
der republikanische Verein „Vorwärts" und die „Deutsche repu- 
blikanische Vereinigung für die La-Plata-Staaten" die größte 
Zahl der am La Plata ansässigen Deutschen in ihren Reihen haben.

Dessenungeachtet wird man in Deutschland in nationalisti­
schen Kreisen weiterhin von der kaisertreuen Gesinnung des Aus­
landsdeutschtums Märchen erzählen.
Mexiko.

In der ordentlichen Mitgliederversammlung vom 30. August 
der „Vereinigung deutscher Republikaner" in Mexiko-City 
wurde einstimmig folgender Entschluß angenommen:

Die „Vereinigung deutscher Republikaner in Mexiko" be­
grüßt mit Genugtuung die Gründung gleichgesinnter Verbände 
im Ausland und erstrebt den Zusammenschluß aller republikani­
schen Vereine in Lateinamerika. Sie tritt ein für einen regen 
Gedankenaustausch mit den republikanischen Verbänden in der 
Heimat.

Vereinigte Staaten von Nordamerika.
Chikago. ß

In Nr. 19 unsers Blattes vom 1. Oktober 1927 brachten 
wir einen authentischen Bericht über den sogenannten Deutschen 
Tag in Chikago. Der „Illustrierte Beobachter" vom 80. Sep­
tember 1927, Organ der Luvendorff-Richtung der Nationalsozia­
listen brachte neben einigen Aufmarschbildern der friderizianischen 
Garde einen Artikel, in dem anmaßend steht, daß der Deutsche Tag 
Unter Führung des Ringes „Völkischer Verbände in Chikago" statt­
gefunden habe. Der Bericht hat nicht nur bei unsern Kameradeü, 
sondern auch bei uns Fernstehenden Helles Gelächter hervdrgerufen. 
Es bleibt also dabei, daß die nationalistiscben Kampfverbände 
«2 Mann unter 60 000 Teilnehmern mustern konnten. 
Niederlande.
Amsterdam.

Eine Anpöbelung des frühern Reichskanzlers Dr. Wirth er- 
mubte sich der Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz-Not-Gold 
Amsterdam gegenüber Herr Karl Viol, der Vorsitzende der 
Deutschen Ferienkolonie Amsterdam. Gleich andern deutschen Ver­
einen hatte das Amsterdamer Reichsbanner auch Herrn Bio! mit­
geteilt, daß in absehbarer Zeit der frühere Reichskanzler Dr. Wirth 
Ui der n'ederländischen Hauptstadt in öffentlicher Versammlung 

sprechen werde. Darauf erwiderte Herr Mol in einem mit schivarz- 
weißrotem Vereinsabzeichen versehenen Brief u. a.:

„Wie Sie mir melden, beabsichtigt der Herr in einer großen 
öffentlichen Versammlung eine politische Rede zu halten. So 
mögen Sie denn wissen, daß Sie auf eine Propaganda von 
meiner Seite nicht zu rechnen brauchen. Wir Teutsche in 
Amsterdam, den verschiedenartigsten Berufsarten und Glaubens­
richtungen angehörend, wollen vor allem gute Deutsche sein, um 
in Einigkeit, Schlichtheit und Tätigkeit der Größe und Würde 
unsers teuern Vaterlandes zu dienen.

Versucht ein politischer Agitator, innerdeutsche läppische 
Zwistigkeiten lärmend ins Ausland zu tragen, schlummernde 
Leidenschaften zu wecken und die Parteiwut aufzupeitschen, so 
finde ich ein solches Unterfangen im höchsten Grade verwerflich 
und beklagenswert.

Hoffentlich geht dieser bittere Kelch un ge­
leert an uns vorüber!"

Es versteht sich von selbst, daß daS Reichsbanner Amsterdam 
in sachlicher, aber entschiedener Form Herrn Mol die gebührende 
Antwort erteilt hat. Da sich jedoch die Deutsche Ferienkolonie 
Amsterdam augenscheinlich mit diesem Schreiben ihres Vorsitzen­
den identifiziert, so muß hierdurch vor aller Öffentlichkeit fest­
gestellt werden, daß sie unter einem karitativen Aushängeschild 
im Dienste der ausgesprochenen Feinde des deutschen republikani­
schen Volksstaates steht. Im übrigen Weitz Herr Viol wohl am 
besten, durch wessen eines überzeugungstreuen Menschen un­
würdige Machinationen das Deutschtum im Ausland zerklüftet ist.

Eine ausgesprochen nationalistische Hindenburgfeier ver­
anstaltete der Amsterdamer Deutsche Verein am 3. d. M. in den 
Sälen des Bellevue. Nachdem ein Schüler der trotz neun Jahre 
Republik immer noch bestehenden Kaiser-Wilhelm-Schule 
ein den kuror Beutonicus (die deutsche Wut) verherrlichendes Ge­
dicht gesprochen hatte, hielt der Vorsitzende des Deutschen Vereins, 
Bankdirektor Stach, eine Festrede, die eher auf das Milieu eines 
Kriegervereins als auf die Geburtstagsfeier des Präsidenten der 
deutschen Republik zugeschnitten war. Nachdem er sich des langen 
und breiten über die glänzenden Siege und die Begeisterung der 
Soldaten ausgelassen hatte, fehlte ein vorsichtiger Seitenhieb auf 
die Revolutionsregierung natürlich nicht, wonach nach weitern 
legendären Darstellungen die Aufforderung zur Ehrfurcht vor der 
großen Vergangenheit des Vaterlandes, d. h. wie der Redner diese 
verstanden wissen will, nicht ausblieb. Auch sonst trug die ganze 
Feier ein stark militaristisches Gepräge und zeigte, daß der 
Amsterdamer Deutsche Verein noch immer ein Mittelpunkt jener 
Kreise ist, die nichts gelernt und nichts vergessen haben. Es nahm 
wunder, daß unter diesen Umständen überhaupt eine republikani­
sche Flagge im Saale vorhanden war. Die „Kaiscr-Wilbelm"- 
Schule hatte natürlich nur schwarweitzrot mit der Gösch geflaggt. 
Türkei.
Konstantinopel.

Es ist, wie uns von. sichern Gewährsmännern mitgeteilt 
wurde, übel vermerkt worden, daß an Freitagen, an denen, ent­
sprechend türkischer Sitte, geflaggt wird, auf deutschen Handels­
unternehmungen nur die alte monarchistische Flagge ge­
hißt wird. Die einzige schwarzrotgoldene Fahne ist die der deut­
schen Botschaft, die sich aber Mühe gab, schon längst vor dem 
Flaggenerlaß neben der Nationalfahue die schwarzweißrote Fahne 
beizusetzen. Die deutsche Bereinigung Teutonia hißt 
ausschließlich Schwarzweitzrot ohne Gösch auch bei festlichen An­
lässen, s e l b st w c n n d s r B o t s ch a f t e r c r s ch e i n t, während 
man sich jedoch bei der Jnneubeflagguug zur amtlichen Handels­
flagge hinüber „kompromittiert". Unsern Auslandsvertretungen 
wäre die Haltung der preußischen Regierung gegenüber den Ver­
ächtern der republikanischen Symbole sehr zur Nachahmung zu 
empfehlen. —
Bulgarien.
Sofia.

Wie an zahlreichen andern Plätzen des Auslandes, ergriffen 
auch in Sofia im Februar d. I. einige entschlossene Republikaner 
die Initiative zum engern Zusammenschluß aller hier ansässigen 
Deutschen einschließlich der aus den österreichischen Gauen, die 
bewußt und gewollt auf dem Boden der neuen Staatösorm der 
Heimat stehen. Es wurde der „Deutsche Bund Schwarz­
rot g old" errichtet, der auf sein Panier als Hauptaufgabe das 
offne, ehrliche und mutige Bekenntnis seiner Mitglieder zu der 
jetzigen Staatsverfassung, die der Heimat nach dem Zusammen­
bruch auf den Trümmern einer Vergangenheit den Weg zu neuem 
Aufbau gewiesen hat, schrieb. Dies Bekenntnis gilt in erster Linie 
den Hoheitszeichen der deutschen Republik, für die rückhalt­
los einzutreten und zu werben auch manche hiesigen Kreise noch 
immer nicht ihr Gewissen belasten zu können scheinen.

Als der Bund den ersten öffentlichen VersammlungSabend 
einberief, mobilisierten die hiesigen reaktionären deutschen Kreise 
alle ihre Garden, um die junge Gründung von vornherein durch 
Lächerlichmachung, wie man sich ausgedrückt hatte, abzuwürgen. 
Dieses Vorhaben scheiterte kläglich. Die gehässigen, teilweise m 
der persönlichsten Form gehaltenen Angriffe erlebten eine glatte 
Abfuhr und führten uns nur neue Mitglieder zu, dis über die 
niedrige Kampfesweise der Ewiggestrigen empört waren. Leider 
mußte der Bund nahezu acht Monate auf die behördliche Genehmi­
gung seiner Statuten warten, wobei sich selbst die Intervention 
der deutschen Gesandtschaft als nötig erwies. „Liebe Landsleute" 
mit Beziehungen bis zu höchsten bulgarischen Spitzen hatten alles 
versucht, wie wir ermitteln konnten, die Genehmigung zu 
hintertreiben. Eine Legion Geheimpolizisten zog über unsre 
Mitglieder Erkundigungen ein — mit dem Resultat, daß niemand 
von uns kommunistischer Gesinnung verdächtig befunden 
wurde! Jetzt, im Oktober, wurde unser Bund endlich behördlich 
sanktioniert, was das Gastland ohne Intrigen von sich aus schon 
längst vorgenommen hätte. Diese Hinauszögerung hat uns aber 
nicht abgehalten, am 11. August' mit besonders eingeholter bulgari­
scher Erlaubnis eine öffentliche Berfassungsfeier abzu­
halten, zu der ein Gssandtschaftsvertreter, der deutsche Konsul, 
sämtliche deutsche Pressevertreter bis zum Lokalanzeiger hinüber 
und zahlreiche Oesterreicher und Bulgaren erschienen waren. Die 
Veranstaltung, die erste republikanische VerfassungLfeier in Bul­

garien, war — nur es kurz zu sagen — ein voller Erfolg für das 
Weimarer Werk, die uns viele neue Mitglieder und Gesinnungs­
freunde zugesührt hat.

Der „Deutsche Bund Schwarzrotgold", der bislang in Ar­
beitsgemeinschaft mit dem Reichsbanner stand, hat nunmehr irach 
behördlicher Anerkennung auf seiner letzten Versammlung ein­
stimmig den korporativen Anschluß seiner männlichen Mitglieder 
an das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold beschlossen. 
Als jüngste Auslandsgruppe reichen wir im Geiste die Hände hin­
über in die Heimat und begrüßen im Gedanken des Gemein- 
schaftsbewnßtscins die Kameraden der riesigen Republikschutz­
truppe, des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold, mit dem uns nun­
mehr engste Schicksalsverbundenheit verknüpft.

Dr. Läufer.
Bors, der Ortsgruppe Sofia des Reichsbanners Schwarz-Not-Gold.

Obigem Bericht noch etwas hinzuzufügen, hieße die Wirkung 
desselben abschwächen. Es ist ja hinreichend bekannt, daß in 
nationalistischen Kreisen jedes Mittel, selbst das schmutzige der 
Verleumdung und Denungierung recht ist. Warum sollten auch 
einige fanatische Ausländsdeutsche hinter ihren Kumpanen im 
Inland zurückstehen?

Wir werden zur Freude unsrer Monarchisten auch 
fernerhin noch recht viele erbauliche Berichte über ihre das 
Deutschtum zersetzende Tätigkeit bringen! Weka.

NmriMtrsm und Ausland
Von Dr. Albert Sachse. (Schluß.)

Ein ideales Bildungsmittel müßte der deutsche Film 
werden. Hier liegt noch viel im argen. Soweit uns bekanntge­
worden ist, hat nur der Nibelungenfilm eine weite Reife ins 
Ausland hinter sich. So schön nun namentlich sein erster Leih ist, 
so streift er doch zu sehr ans Mythische und längst Vergessene 
(die historischen Vorgänge, die ihm zugrunde liegen, reichen ins 
ck. und 6. Jahrhundert zurück). Wenn der Zweck, den wir im 
Auge haben, erreicht werden soll, mutz die deutsche Mittelgebirgs­
landschaft, die Alpenkette und ihre reizvolle Talbildung samt 
ihrer blutfrischcn Bevölkerung dem Ausland vor Augen gestellt 
werden. Man sollte in der Tat darangehen, echt deutsche Filme 
zu schaffen. Wir werden gegenwärtig von den amerikanischen 
überrannt. Gewiß sind sie vollkommener als die einheimischen. 
Aber wie soll später einmal ein Pakt auf Gegenseitigkeit zustande 
kommen, wenn wir bezüglich der Güte dem Ausland nachstehcn.

Zu einem idealen Werbemittel könnte auch der deutsche 
Rundfunk ausgebaut werden. Wenn es möglich ist, in Leipzig 
die Glocken der Westminsterabtei zu hören, dann mutz es ebenso 
möglich sein, den Gute-Nacht-Ruf der Leipziger Rathausuhr nach 
London zu tragen. Wichtiger aber als diese liebenswürdige Harm- 
lostgkeit wären besondere Stunden für Ausländer, die im Aus­
land bekannt sein müßten. Dann könnten der Franzose, der 
Spanier, der Italiener usw. auf gut französisch, spanisch und 
italienisch von deutscher Art und dem Fortschritt unsers Geistes­
lebens unterrichtet werden. Wenn wir uns nur angewöhnen 
möchten, über die Kirchtürme der engern Heimat hinwegzufeheu. 
Was Deutschland geschadet hat, als cS noch staatlich zerrissen war, 
das hängt ihm jetzt noch an, wo es zum Einheitsstaat vorsichtig 
tastend überzugehen scheint. Was dem Ausland schon längst ge­
läufig ist, sollte auch uns zur Gewohnheit werden, mit dem 
Fremden Aug' in Auge zu verkehren. Wir müssen uns abge­
wöhnen, das Wort „international" nur in einem schlechten Sinne 
zu deuten. Ein Weltvolk mutz international orientiert sein.

Die drei letzten Werbemittel, Gastreissn unsrer musi- 
zierenden, schauspielerisch darstellenden und in 
wissenschaftlichem Lehrvortrag gestaltenden Künstler 
und Gelehrten, haben eine längere Geschichte hinter sich. Wäh­
rend der trüben Inflationszeit, die nicht vergessen^werden-kann, 
trieb uns die wirtschaftliche Not ins Ausland. Ward damals 
die Auslese nicht scharf genug überwacht, so mutz das nun, wo 
stabilere Verhältnisse eingetreten sind, wieder besser werden. Für 
das Ausland ist das Beste am Platze, nicht weil etwa dort noch 
bedeutend Besseres zu finden sei, als wir es aufzuweisen haben, 
sondern einfach deshalb, weil man im bürgerlichen Leben auch 
nur den besten Anzug wählt, wenn man sich einem Unbekannten, 
Fremden vorstellt. Mag uns- hier der deutsche Sv ort ein 
Vorbild sein. Er stößt jeden aus seinen Reihen aus, der es 
wagen würde, im Ausland ohne Genehmigung seiner Behörde 
zu 'starten. In bezug auf Kulturpropaganda sind dem einzelne-.: 
Schranken gezogen. Er ist ein Glied seines Staates rnd für chn 
Verantwortlich und umgekehrt auch er für ihn! Mithin ist das 
Individuum in dieser Beziehung nicht frei. In diesem Zusammen­
hang sei auch unsrer jungdeutschen, gut republikanischen Jugend 
ein ernstes Wort gesagt. Vorigen Sommer kamen über das Aus­
wärtige Amt an alle unsre deutschen Wanderbünde und Schulen 
ernste Vorhaltungen, sich aus die Sitten des Auslandes mehr 
einzustellen als bisher. Wo es z. B. allgemeiner Brauch ist, mit 
langen, anstatt, mit kurzen, kniefrLien Hosen seine Straße zu 
ziehen, fallen alle auf, die eigensinnig die Ideale ihrer Jugend­
gruppe dem Ausland aufdrängen wollen. Dann wird das Schand­
urteil vom deutschen Barbaren nicht verstummen, und zwar durch 
unsre eigne Schuld. Und wie leicht wäre es, hier bessernd, kultur­
fördernd zu wirken. X

So ergeben sich aus diesen kurzen Andeutungen eine Menge 
Fragen, die durchaus beachtenswert erscheinen. Mag es uns ge­
lingen, neben den schwarzweitzroten Verein für das Deutschtum 
im Ausland einen schwarzrotgoldenen zu setzen, der sich 
bewußt an den Ausländer, unsern europäischen Weggenossen, 
wendet. Das engere Vaterland wird davon Vorteil haben. —

Srmsdo und LLamae
In einer längern Mitteilung beschäftigt sich der Jung­

deutsche mit dem Wiener C i a m a c - Kongreß. Er behauptet 
dabei, seine Angaben dem „Reichsbanner" entnommen zu haben 
(da seine Preßorgane nicht eingeladen gewesen seien). Es unter­
laufen ihm dabei allerdings verschiedene Irrtümer. Tixier 
ist mitnichten als „Generalsekretär" des Arbeitsamts bezeichnet 
worden, er ist nur beim Arbeitsamt tätig. In keiner Weise 
hatten wir den Kameraden Brand eih als „sozialistischen 
Parteimann" abgestempelt. Auch Maroke nicht!

Daß die Ciamac nach der Schichtung ihrer Mitglieder 
und Verbände politisch ebensosehr nach links orientiert ist wie 
die Fidac nach rechts, ist eine Auffassung oder, wenn man l^ll, 
eine Tatsache, die mit parteipolitischer „Bindung" der Ciamac 
selbst nichts zu tun hat. Die republikanisch-sozialistische und die 
radikal-sozialistische Bewegung in Frankreich vollends hat, das 
weiß jeder über französische Dinge einigermaßen orientierte Zeit­
genosse, mit Sozialismus bekanntlich so wenig zu schaffen wie 
bei uns etwa die Demokratische Partei oder der linke Flügel der 
Deutschen Volkspartei mit Sozialdemokratie. Briand, dcc 
heutige Außenminister, beispielsweise ist der Mann dieser Rüs­
tungen. Das ist allgemein bekannt. Es ist also unbegreiflich, 
wie der Jungdeutsche, der doch seit einigen Monaten besonder» 
geflissentlich fiir Objektivität und Wahrhaftigkeit im Presieleben 
eintritt oder einzutreten behauptet, die Ciamac deswegen, weil 
wir sie den Tatsachen entsprechend als soziologisch besonders ge­
schichtet und politisch allgemein linksorientiert bezeichneten, nun
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mit einem logischen Saltomortale als „fast ausschließlich" 
parteipolitisch-sozialistisch hinstellt. Wir bestreiten nicht, daß 
diese Meinung von F i d a c - Kreisen aus verbreitet werden mag. 
Latz die soziale Schichtung der Fidac eine andre ist, ist klar. 
Sie umfaßt nicht die kleinbäuerlichen und kleinbürgerlichen 
Elemente (ganz abgesehen von den „Industriearbeitern"), von 
denen wir gesprochen haben. Daß insbesondere den großkapita­
listischen amerikanischen Mitgliedern der Fidac die Zu­
sammensetzung der Ciamac nicht behagen mag, haben wir an 
.Hand einer charakteristischen Briefstelle HSrauds, des vor­
maligen Präsidenten der Fidac, angedeutet. Ihre letzte Tagung 
hatte die Fidac in den feudalen Räumen 'des St. Georges 
Empire Services Club Pi c c a d i l l h - S t r e e t in 
London!

Wie wenig aber der „P a r t e i t e u fe l" mit der Ciamac 
oder gar mit „deutschen Frontkämpfervsrbänden" hier zu tun 
hat, das hat gerade der Wiener Kongreß eindeutig bewiesen. 
Nirgends bekanntlich sind die innern, die „parteipolitischen" Ver­
hältnisse derzeit so gespannt, wie in der deutsch-österreichischen 
Bruderrepublik seit den tief beklagenswerten Vorkommnissen 

Nichtsdestoweniger hat nicht nur der in seiner 
Mehrheit sozialdemokratische Stadtrat von Wien, son- 
.Erngleichermatzen auch der christlich-soziale Innenminister 
' 'ich wärmster Weise für die Kongreßarbeiten inter- 
eistert. Das hätte der Jungdeutsche, der sonst objektive Bericht­
erstattung fordert, nicht übersehen dürfen, ebensowenig wie das 
von uns besonders hervargehobene Auftreten des Ä b b ö Seiet, 
der, wenn „parteipolitische" Bezeichnung weiterhin notwendig, 
etwa erner dem linken Zentrumsflügel entsprechenden Richtung 
amgehören dürfte.

Der „Iungdeutsche" wundert sich mit einem Unterton sitt- 
kicher Entrüstung, was ein- vom Reichsbanner „m i t b e w i r k t e" 
innere Sanierung der deutschen Verhältnisse mit dessen Nolle 
hinsichtlich des internationalen Verständigungsgedankens zu tun 
haben könnte. Der enge Zusammenhang von innen- und außen- 
politiicher Bedeutung liegt wahrhaftig auf der Hand. Der 
italienische Fascismus ist außenpolitisch in dem Maße gewichtig, 
als er innenpolitisch mächtig ist. Das mutz doch gerade der 
jungdo wissen, aus dessen Reihen heraus noch vor Jahresfrist 
Mussolini telegraphisch gehuldigt ward. Der Jungdo beispwls- 
werie wird so lange und insoweit im Ausland zum Schaden seiner 
allenfallsigen außenpolitischen Ziele oder Wünsche (Revision 
von Versailles, europäische Verständigung?) der Gefahr ausgesetzt 
sein, mit hakenkreuzlerischen Störenfrieden in einen Topf ge- 
worfen zu werden, als er etwa innenpolitisch zulätzt, daß — wie 
noch vor wenigen Monaten geschehen — ein Ludendorff 
^ungdoparaden („auf Wunsch des Feldherrn mit der Hand auf

dem Herzen"!) abnehmen und vor Jungdeutschen gegen „den 
innern Feind" hetzen darf.

Das sind logische Zusammenhänge, in die weiter gar nichts 
hineingelegt zu werden braucht. Es ist nichts mit dem „rein 
sozialistisch-internationalen Fahrwasser" des Reichsbanners, wie 
es sich der Jungdo vorstellt! Die gehässig abgefertigten „sozia­
listischen dänischen Verbände" u. a., möchten wir noch anfugen, 
umschließen heute allerdings loyale dänische Staatsbürger, aber 
ebenso ausnahmslos wackere ehemalige deutsche (kriegsbeschädigte) 
Frontsoldaten des 9. holsteinischen Korps! —

Schüsse ch Wesel
Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold veranstaltete am 16. 

Oktober irr W-sel ein Kreistreffen. Auf dem Marktplatz fand 
eine große republikanische Kundgebung statt, bei welcher Kamerad 
Albertz (Oberhausen), die Ansprache hielt. Von hier aus be­
wegte sich die Teilnehmerzahl in geschlossenem Zuge durch die 
Hauptstraße von Wesel nach dem Standlokal. Als die Spitze des 
Zuges den Bahnübergang erreicht hatte, wurden gerade die 
Schranken geschlossen und hierdurch der gesamte Festzug zum 
Halten gebracht. Annähernd 10 Minuten stand der Zug hier still, 
als plötzlich aus der gleichen Straße eine größere Kolonne 
Stahlhelmer per Rad sowie ein Lastauto, ebenfalls voll be­
setzt mit Stahlhelmern, an unserm Zuge vorbeifuhr unter wildem 
Schwenken ihrer schwarzweitzroten Fahne. An ihren Fahnen 
hatten die Stahlhelmer vorn etwa 30 Zentimeter lange Spitzen 
angebracht, und im Vorbeifahren versuchten sie mit diesen Spitzen 
auf unsre in aller Ruhe dastehenden Kameraden zu stechen. 
Einer unsrer Kameraden wehrte einen solchen Stich mit einer 
Fahne ab, wobei die Stahlhelmer zupackten und eine Schleife 
von der Fahne rissen. Mit dieser Siegestrophäe fuhren 
sie im schnellsten Tempo davon. Unsre Kameraden ließen sich 
dies natürlich nicht gefallen und verfolgten das Auto. Schließ­
lich gelang es ihnen auch, den Wagen zum Halten zu bringen. 
Plötzlich fielen aus den Reihen der Stahlhelmer drei Schüsse, 
die jedoch glücklicherweise fehlgingen. Die inzwischen ebenfalls 
herbeigeholte Polizei in Stärke von vier Mann war natürlich 
viel zu schwach, um irgend etwas unternehmen zu können. Der 
Reichsbannerkameraden hatte sich nun doch durch die Schießereien 
eine gewaltige Erregung bemächtigt, doch hielten sie trotz alledem
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eine mustergültige Disziplin und verliehen sich vollständig auf 
ihre Führer.

Die Stahlhelmer behaupteten natürlich, daß sie nicht ge- 
schossen hätten, jedoch bei der Visitation der einzelnen 
Mannschaften sowie bei Durchsuchung des benachbarten Gelän­
des zeigte sich sehr bald, wie friedfertig diese Helden waren. 
So förderte die Polizei zutage:

einen großen Armeerevolver,
einen kleinern Trommelrevolver, der noch mit fünf 

scharfen Patronen geladen war, ,
einen großen Dolch,
eine Schlagfeder
und noch verschiedene andre Instrumente.
So hatte einer dieser Burschen eine schwere bronzene 

Kühlerverschraubung, an eine dicke Kordel gebunden, 
schnell weggeworfen, als die Visitation des Wagens vorgenommen 
wurde. Die Radfahrerkolonne konnte von der Polizei nicht unter­
sucht werden, da es ihrer zu viele waren und sicherlich diejenigen 
Herrschaften, die die Schüsse abgegeben hatten, auch längst das 
Weite auf ihren Fahrrädern gesucht hatten.

Die sofort herbeigeholte Leitung der Polizei sowie sämtliche 
Polizeibeamten waren einmütig der Ueberzeugung, 
daß das ganze Benehmen der Stahlhelmer eine große und schwere 
Provokation der Reichsbannerkameraden bedeu­
tete. Wir sind neugierig, ob auch in diesem Falle die Staats­
anwaltschaft Anklage auf Landfriedensbruch gegen die Führer 
dieser Stahlhelmhelden erheben wird. —

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Aus dem OeMSktsvevkehv
Willen ist Macht! Noch zu keiner Zeil hat diese Wahrheit mehr Be- 

deutuna besessen, als in unsern rastlos vorwärtsdrängenden Tagen, in denen 
jedem der Weg zu Ansehen und Besitz offensteht, wenn er ein umfassendes 
Wissen sein eigen nennt. Wie aber Vergessenes oder Bcrsänmtes ohne be­
sondere Mühe nachholcn? Da erscheint zn rechter Zeit ein neues Werk auf 
dem Plan unter dem Titel „Quell des Wissens, eine Deutsche Volkshochschule 
in vier Bänden". Es ist einzig in seiner Arc und ermöglicht jedem, durch 
Selbstunterricht sich alles anzueigncn, was an Wissen zu einer umfassenden 
Bildung gehört. Wir machen unsre Leser auf die heutige Anzeige der be­
kannten Buchhandlung Karl Block in Berlin 8V öS, Kochstratzc 9, aufmerksam, 
welche die Anschassung dieses glänzenden und so leicht verständlich geschriebenen 
Werkes durch Gewährung bequemer Monatszahlungen jedermann ermöglicht,
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mehr arbeiten und fast nichts mehr essen. Seit ich Ihren Tee 
trinke, habe ich keine Schmerzen mehr und kann schaffen und essen, 
was kommt, bin wie neugeboren und empfehle Sie überall. Senden 
Sir

der
hat. , „ ,, "
3 Wochen wieder wie neugeboren. Sobald ich in mein Mutterhaus 
zurückkehre, werde ich meiner Oberin und Herrn Geheimrat, die 
mir nach wiederholter Operation die Gesundheit nicht verschaffen 
konnten, dieses Wunder erzählen und Ihren Tee dorten, wo ich 
kann, warm empfehlen. Da solche Wunderwirkuug der Oeffentlich- 
keit mit gutem Gewissen bekanntwerden darf, bitte ich darum, 
mein Dankschreiben zu veröffentlichen.

Schwester Emilie Kniepert, Charlottenburg. 

Trotzdem wir unsern Herbaria-Magenbittertee nicht als Heil" 
mittel anpreisen, sdndern als ein vorzügliches diätetisches Genuß" 
mittel für Magenleidende empfehlen, gingen uns innerhalb 
weniger Jahre einige Hundert ähnliche Heilberichte ohne unser ge­
ringstes Zutun, also völlig freiwillig und aus eignem Antrieb der 
Verbraucher zu, die wir aber unmöglich alle abdrucken lassen 
können. Diese wenigen Hgilberichte beweisen aber genügend, daß 
unser Philippsburger Herbaria-Magenbittertee bei vielen Magen« 
leiden, wie Magenschwäche, verdorbenem Magen, Magen- und 
Darmkatarrhen, Sodbrennen, Ausstößen, Magensäureüberschuß, 
Appetitlosigkeit, Verdauungsbeschwerden, nervösen Magenschmerzen, 
Magendrücken, Krämpfen, Magengeschwüren usw. ein bewährtes 
Diätetikum ist, das kein Magenleidender unprobiert lassen sollte- 
Paket 3.20 Mark, 3 Pakete S Mark, franko bei Einsendung des 
Betrags mit Bestellung. (Kur drei bis sechs Pakete.)

Alleiniger Hersteller: 
Herbaria-Kräuterparadies Philippsburg U 841 (Baden).

mir nochmals 6 Pakete usw.
Frau Sofie Greiner, Glashütten. 

Aus tieferfülltem Freudenherzen teile ich Ihnen mit, daß nur 
von einer Bekannten besorgte Herbaria-Magentee gutgetan 
Nach 10 Jahre langer Darmverwachsung fühle ich mich seit

Oesfentliche Dankschreiben:
Aus Dankbarkeit teile ich Ihnen mit, daß der von meinem 

Sohne besorgte Herbaria-Magenbittertee bei mir Wunder voll­
bracht hat. Ich litt seit etwa 30 Jahren an Magenerweiterung 
und Magenkrämpfen. Vor 3 Jahren kamen Magengeschwüre hin­
zu. Ich wußte nicht mehr, was anfangen. Als ich dann Ihren 
Wundertee erhielt, verspürte ich schon nach Verbrauch des ersten 
Pakets Linderung und nach Verbrauch von drei weitern Paketen 
fühlte ich mich wie neugeboren. Ich bin wieder Mensch geworden, 
kann meine Arbeit leisten wie seit langen Jahren nicht mehr. Ich 
werde Ihren Tee weiter gebrauchen und jedem Magenleidenden 
empfehlen. Beifolgend eine Bestellung auf sechs Pakete an einen 
Bekannten in Südafrika und bitte um schnellste Uebersendung.

Philipp Metzger, Farmer, Farm Odjosondovombi (Südafrika).
Da ich sollte operiert werden, wollte ich erst Ihren Magentee 

probieren. Habe das Magenleiden schon 20 Jahre, konnte gar nicht 


